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die Lanöesverjlcherungsanftalt He1)en-Naj)au
unü Ser Rrieg.

Auch die Landesversicherungsanstalt hatte im letzten Jahre
große Schwierigkeiten zu überwinden, weil, laut „Wiesb . Ztg .",
ein erheblicher Teil des Personals ins Feld rücken mutzte. Von
den vier Abteilungsvorständen und den zwei juristischen Hilfs¬
arbeitern wurden ein Landesrat und drei Assessoren zum Kriegs¬
dienst eingezogen, so datz lange Zeit , bis zur Wiedergewinnung
eines juristischen Hilfsarbeiters die Geschäfte durch zwei Landes¬
räte erledigt werden mutzten. Von dem übrigen Personal stehen
weit über 70 Beamte im Kriegsdienst, so datz der Geschäftsbetrieb
nur mühsam aufrecht erhalten werden konnte. In gewisser Be.
ziehung wurde die Durchführung des Betriebes durch das ver
ringerte Personal dadurch erleichert, datz auffälligerweise sowohl die
Zahl der Renteneingänge wie auch der Krankenfürsorgeanträge
erheblich abnahm. (Das muß wohl daran liegen, datz unter der
männlichen Arbeiterschaft beinahe alles, was kreucht und krabbelt,
zum Heeresdienst eingezogen ist. Red. d. „Volksst.".) In finan¬
zieller Beziehung wurde die Versicherungsanstalt dadurch in erheb¬
liche Mitleidenschaft gezogen, daß ein großer Teil der Versicherten
im Felde steht und Marken für sie nicht verwendet zu werden brau¬
chen. Auch ist sicher, datz mit der Markenverwendung, soweit sie
für die zurückgebliebenenVersicherten weiter zu erfolgen hat , viel¬
fach saumselig verfahren wird. Die Versicherungsanstalt hat , bei
dem nur noch geringen Beamtenpersonal , zumal sämtliche Versiche¬
rungs -Inspektoren im Felde stehen, auch nur im beschränkten Matze
die Möglichkeit, die Markenkontrolle auszuüben . So steht die Ver
sicherungsanstalt vor der nicht zu ändernden Tatsache, datz unge
führ Vs  der Posteinnahme an Beitragsmarken ausgeblieben ist.

Da die regelmäßige Organisation der Versicherungsanstalt,
Gesamtvorstand und Ausschuß, für die oft plötzlich und umgehend
zu erledigenden Kriegsaufgaben zu schwerfällig erschien, wurde
ein Kriegsausschutz eingesetzt, der aus dem Vorsitzenden der An¬
stalt, Landeshauptmann Freiherr Riedesel zu Eisenbach, seinem
Stellvertreter Geheimrat Dr . Schroeder, dem Stadtrat Ruetz
(Kaffel) als Vetreter der Arbeitgeber und des Ausschusses upd dem
Krankenkassen-Rendanten Jordan (Kasiel) als Vertreter der Ar¬
beitnehmer besteht. Diesem Kriegsausschuß wurde ein Kriegs
Verlag von zunächst 1 Million Mark zur Versü
gung gestellt  mit der Maßgabe, daß hierüber selbständig ver
fügt werden kann und datz eine Erhöhung des Verlags in Aussicht
gestellt wurde, sobald der Verlag etwa unzureichend erscheinen
sollte. Diesen Maßnahmen ist vom Reichsversicherungsamt als
Aufsichtsbehörde zugestimmt. Der Ausschuß beschloß gleichzeitig,
sich an der ersten Kriegsanleihe mit 10 Millionen
Mark Reichsanleihe zu beteiligen und zur För¬
derung der öffentlichen Gesundheit und zur Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit  und sonstiger durch den
Krieg hervorgerufener und die öffentliche Gesundheit
gefährdender Notstände  den Gemeindeverbänden zu 4
Prozent verzinsliche Darlehen anzubieten, und zwar unter der
Bedingung , datz diese Darlehen innerhalb zweier Jahre nach dem
Friedensschlutz an die Versicherungsanstalt zurückbezahlt. werden
müssen. An derartigen Darlehen sind bisher rund 3 Millionen
Mark ausgeliehen.

An der zweiten Kriegsanleihe  hat sich die Versiche¬
rungsanstalt mit ö Millionen Mark Reichsanleihe
beteiligt . Diese großen Summen , insgesamt 18 Millionen
Mark,  haben aus flüssigen Mitteln nicht beschafft werden können,
vielmehr waren diese Maßnahmen nur durch Inanspruchnahme
der Kriegsdarlehnskafle und unter Verpfändung des großen Wert
Papierbesitzes der Versicherungsanstalt möglich. Erhebliche Mehr
aufwendungen an Zinsen sind hierdurch der Versicherungsanstalt
jedoch nicht erwachsen, da sie mit einer größeren Anzahl Kasseler
Banken einen Kontokorrentverkehr eingegangen ist, wonach sie den
Banken die dort jeweilig vorhandenen flüssigen Gelder zu einem
Zinssatz von etwa M Prozent und unter Zusicherung der jederzeit
möglichen Zurückzahlung abnimmt

Beschlossen wurde, den Hinterbliebenen von solchen
Versicherten,  die infolge des Kriegsdienstes gefallen  oder
gestorben  sind oder noch versterben sollten, aus den für Kriegs
wohlfahrtszwecke bestimmten Mitteln neben den gesetzlich zu zah
lenden Witwen- und Waisengeldbezügen noch eine einmalige
freiwillige Dankes - und Ehrengabe zu spenden,
und zwar für die Witwe 80 Mark , für ein Kind
bis zu 18 Jahren 30 Mark , für zwei Kinder bis zu
15 Jahren zusammen 70 Mck-vk , im ganzen also
einen Höch st betrag von 120 Mark.  Vorausgesetzt ist da¬
bei, datz zuletzt Beitragsmarken der Landesversicherungsanstalt
Hessen-Nassau verwendet sind, die Wartezeit für die Invaliden¬
rente erfüllt ist und den Hinterbliebenen von einer anderen An¬
stalt eine gleichartige Ehrengabe nicht bewilligt wurde . Für
diese Ehrengabe sind bisher rund 116 000 Mark ausgegeben . Für
Kriegswohlfahrtszwecke  gemäß § 1274 der Reichsver¬
sicherungsordnung sind gleichfalls große Zahlungen geleistet. Sehr
beachtenswert ist eine Stiftung , die kürzlich der Kriegsausschutz im
Interesse der Kriegsbeschädigteu-Fürsorge im Bezirk der Versiche¬
rungsanstalt getroffen hat. Bei der Durchführung der Kriegs-
bcschädigten-Fürsorge am Sitze der Landesversicherungsanstalt in
Kassel wurde es nämlich als ein überall empfindlicher Mangel fest-
gestellt, datz eine Lehranstalt für Krüppelfürsorge  in
diesem Teile des Bezirks noch nicht vorhanden ist. Bei vielen
Kriegsbeschädigten liegt es so, daß eine Verstümmelung oder Ver¬
krüppelung als Kriegsfolge vorhanden ist und die wirtschaftliche
Fürsorge muß hier darauf gerichtet sein, diese Kriegsbeschädigten
durch entsprechende Behandlung und Ausbildung entweder ihrem
alten Berufe zu erhalten oder einem neuen, verwandten Berufe
zuzuführen . Diesem Zwecke dienen Krüppel-Lehranstalten , wie
solche in geradezu muhergültiger Weise in dem Oskar -Helenen-
Heim in Zehlendorf bei Berlin , im Friedrichsheim in Frankfurt
am Main und im Herz-Jesu -Heim in Fulda bestehen. In dem
nördlichen Teil des Bezirks der Versicherungsanstalt ist eine solche
Anstalt aber leider nicht vorhanden, und sie muß deshalb schleunigst
in das Leben gerufen werden. Es ist dazu auch keineswegs zu
spät, denn die Kriegsbeschädigten-Fürsorge wird auch noch nach
dem Krieg viele Jahre die Mitarbeit der dazu berufenen Stellen
in großem Umfange in Anspruch nehmen, und wenn deshalb , wie
sicher zu erwarten steht, eine solche Lehranstalt im Frühjahr 1016
in Betrieb gesetzt werden kann, so wird sie sicher noch rechtzeitig

> genug kommen. Ist aber die Kriegsbeschädigten-Fürsorge nach
einer Reihe von Jahren endgültig durchgeführt, so wird eine der-

- wtige Anstalt für die Krüppelfürsorge im allgemeinen ausgezeichnet
'rken und eine jetzt vorhandene große soziale Lücke segensreich

zufüllcn in der Lage sein. Der Kriegsausschutz der Landes«

Mittwoch den 16. Juni 1915.
Versicherungsanstalt hat deshalb mit Zustimmung des Reichsver
sicherungsamtes ' beschlossen, für die Errichtung eines derartigen
modernen Krüvpel -Lehrinstituts die Summe von 200 000 Mark zu
stiften mit der Maßgabe, datz die Benutzung dieses Lehrinstituts
für den Bezirk der gesamten Versicherungsanstalt offenstehen soll.
Der Betrieb soll von der Versicherungsanstalt selbst nicht geführt
werden. Es wird vielmehr beabsichtigt, eine selbständige juristische
Persönlichkeit in der Form einer milden Stiftung neu zu gründen.
(Zweifellos ist es eine der wichtigsten Aufgaben des Staates,
die Fürsorge oder Versorgung derer, die in dem blutigen , schauer¬
vollen Weltkrieg ihre gesunden Glieder eingebützt haben und nach
der Heilung ihrer Wunden als Krüppel ins Erwerbsleben zurück-
kehren, in "die rechten Wege zu leiten. Unter keinen Umständen
darf diese wichtige Aufgabe der privaten Fürsorge zu¬
fallen.  Diesen armen Menschen mutz im Gegenteil durch das
Gesetz  ein angemessenes Dasein und eine neue wirtschaftliche
Grundlage gesichert werden. Die auftretenden Schwierigkeiten
müssen überwunden werden, eingedenk dessen, datz ja jetzt in der
Kriegszeit manches geht, was man vor dem Kriege nicht für
möglich hielt. Red. d. „Volksst.*.)

Um noch einmal die gesamten Aufwendungen zusammenzu¬
fassen, so hat die Landesversicherungsanstalt sich an der Kriegs¬
anleihe mit 18 Millionen Mark beteiligt, den Gemeindeverbänden
3 Millionen Mark gering verzinsliche Darlehen zur , Verfügung
gestellt und für sonstige soziale Kriegsansgaben bisher rund
470 000 Mark bewilligt. Die Summe von 470 000 Mark für son¬
stige soziale Kriegsaufgaben springt ins Auge, ist aber nicht zu
groß, wenn man bedenkt, welch ungeheuren Opfer an Gut und
Blut gerade die Söhne des arbeitenden Volkes, die ein großes
Interesse an der Landesversicherungsanstalt haben, bringen müssen.
Wir wollen aber unsere kritischen Ausführungen zurückstellen bis
auf spätere Zeiten und hoffen, datz nach dem Kriege die erforder¬
lichen Summen ohne weiteres zur Verfügung stehen, die not¬
wendig sind, die Schäden des Krieges wirksam zu heilen.

Köhler, Rosenstraßc 22, Heinrich Lückhardt, Lambohstraße 14, Wil¬
helm Mah , Steinbeimer Straße ä, Theodor Meininger , Gärtner»
stratze 16/20 , Christian Nicolaus, Nürnberger Straße 11, Kaspar
Schars, Hospitalstratze 6, Andreas Schindler, Marktstratze 15,
Eduard Schlinglofs, Bruchköbeler Landstraße 9, Oskar Schmidt,
Glockenstratze 20, Jakob Steinmetz, Steinheimer Stratze 14. Joses
Stenger , Schnurstratze 19/21, Hans Waldschmidt, Krämerstratze 27,
Lorenz Winkler , Hirschstratze8. Jakob Zeitz, Marktplatz 20, Franz
Wohllebe, Bleichstrahe 2, Heinrich Rieth, Kesselstadt.

+  Könisitcin , 14. Juni . (Selbstmord .) Im benachbarten
Fischbach  hat sich der Milchhändler Wittekind erhängt. Die Ver¬
anlassung zu«der Tat dürfte in gekränktem Ehrgefühl zu suchen
sein. Wittekind war durch Vermittlung eines Maklers einen Pferdc-
handel eingegangen und hatte hierbei unliebsame Erfahrungen
machen müssen.

Anspach i. T.. 18. Juni . (Brand .) Letzte Nacht zwischen 3
und 4 Uhr wurde unser Ort durch Feueralarm in Aufregung versetzt.
Das Gerücht eines größeren Brandes bestätigte sich glücklicherweise
nicht; es brannte nur der Holzschuppen unseres Zeitungsträgers
Gg. Ernst nieder. Die Ursache des Brandes ist nicht aufgeklärt.

Dortelweil . 15. Juni . (Schlägerei .) Am Sonntag kam cs
zwischen russischen, österreichischen urtb. polnischen landwirtschaft¬
lichen Arbeitern zu einer blutigen Schlägerei, bei der einer der Be¬
teiligten durch einen Messerstich tödlich verletzt wurde.

Marburg , 15. Juni . (Verkauf der Dauerwaren .)
Der erite Verkausstag für Dauerwaren findet am Donnerstag von
8 bis 11 und von 3 bis 8 Uhr im Laden, Barfüßcrstratze 27, statt.
Der Verkauf erfolgt nur gegen Abgabe vno Fleischmarken. Die
Preise sind pro Pfund um 20 Pfennig niedriger als in den Fleischer-
laden.

Landsturm 1896. Tie im Jahre 1896 geborenen Land
sturmpflichtigen müssen sich in den Tagen vom 18. bis
23. Juni zur Musterung stellen. Die Musterung findet '
..Deutschen Hof", Goldgasse, statt.

Versendet keine feucrgcsährlichcn Gegenstände. Amtlich ward
uns gemeldet : Trotz wiederholter Warnung werden immer noch
feuergefährliche Gegenstände , wie Str eich ho I z er,
Benzin , Aether , mit der Feldpost verfchickt.  Als
beklagenswerte Folgen dieser verbotwidrigen Versendung sind wie¬
der folgende Brandunfälle anzusehen. Am 16. Mai ist die -mdung
eines bei einer Feldpoststation des östlichen Kriegsschauplatzes m
einem Kraftwagen eingetrossenen Postversandes aus sich heraus
in Brand geraten , wobei 2 Pakete und etwa 40 Päckchen beschädigt
worden sind. Zwei weitere Brandunfälle sind jüngsten Datnrns.
Der eine hat sich am 5. Juni in einem Postbeiwagen des Zuges
v 129 Köln—Hannover—Berlin , der andere am 8. Juni in einem
Postbeiwagen des Zuges 279 Breslau—Mpslowitz zugetragen . Beide
Wagen waren mit Päckchenpost für das Ostbeer beladen. Wahrend
in dem Falle vom 5. Juni der Brand so zeitig entdeckt und gelöscht
worden ist, daß nur wenig Päckchen völlig vernichtet worden ßnd ,̂
sind in dem Falle vom 8. Juni trotz tatkräftigsten Eingreifens de-,
Post- und Eisenbahnpersonals 3500 Päckchen dem Braiw zum Opfer
gefallen. Nach dem Befunde ist in allen drei Fällen Selbstentznn-
düng von Streichbölzern als Ursache der Brände anznsehen . 4 >e
Vorfälle sind eine neue ernste Mahnung, die Versendung von
Streichhölzern und anderer leicht entzündbarer Gegenstände mit der
Feldpost unbedingt zu unterlassen. Gewiß sind Feuerzeugemnent-
behrliche Gebrauchsmittel für den. Soldaten im Felde. Es gibt
aber völlig ungefährliche, mit Feuerstein und Zündschnur, die sich
zur Beförderung mit der Feldpost eignen.

Die Reichsverteilungsstellefür Brotgetreide und Mehl hat An¬
weisung ergehen lassen, daß den Kommunalverbänden über ihrem im
Verteilungsplav festgesetzten Bedarfsonteil hinaus die zur Brot¬
versorgung des Fremdenverkehrs erforderlichen Mehlmengen brs zu
150 Gramm ans den Kopf und Tag des Fremdenverkehrs, ferner
ein entsprechendes Quantum Mehl zu einer höheren Brotversorgung
der körperlich schwer arbeitenden erwerbstätigen Bevölkerung ge¬
liefert werden.

Wer ist die Tote? Gelandet wurde im Rheine bei Kastei
die Leiche einer unbekannten Frau,  deren Klei-
dungsstücke mit M. S . gezeichnet sind. Die Leiche, die ohne
‘ schuhe war , kann nur einige Tuge im Wasser gelegen haben

Vereine und Versammlungen.
Wiesbaden. A.-G.-D. „Freundschaft". Heute Probe für Männer- und

Frauenchor pünktlich9 Uhr.

Aus dem Greife Mesbaöen.
Schierstein, 16. Juni. (Vorschutzweise Ab¬

hebungen .) Auf die fälligen Quartiergelder können von
den Empfangsberechtigten jederzeit bei der Bürgermeisterei
vorschußweiseAbhebungen gemacht werden, da die allgemeine
Auszahlung wegen verzögerten Eintreffens der Nachweisun-
gen der Kompagnien bisher nicht stattfinden konnte.

öen umliegen-en Nreilen.
Rreisjugenöausschuß höchft-homburg.

Auf vielseitige Anregung sehen wir uns veranlaßt aus Sonn¬
tag den 20. Juni , nachmittags 3 Uhr, nach Weißkirchen, Gasthaus
.Zur Hainlust " einen

Allgemeinen Angendtag
einzuberufen . • . t

Die Eltern und Jugendlichen des Bezirks, insbesondere aber
der Orte des Obertaunuskreises, von Heddernheim , Rödel¬
heim , Sossenheim  usw. werden um recht zahlreichen Besuch
geöeien.

Der Juaendtag bezweckt vor allem die Förderung der Gesellig¬
keit. Für die nötige UnterhLltung ist gesorgt.

Für den Jugendausschuß: Anton Walter.

Hanau , 16. Juni . (Der Verkauf der städtischen
Schweinefleischdauerware)  wird diese Woche, und zwar
am Donnerstag , Freitag und Samstag fortgesetzt. Zum Verkauf
gelangt geräuchertes Fleisch. Wünsche der Käufer auf bestimmte
Fleischstücke können keine Berücksichtigungfinden. Das Fleisch
wird nur gegen Marken zum Preise von 1.26 Mark für das Pfund
bei folgenden Metzgern verkauft: Philipp Babel , Nürnberger
Stratze 8, Hugo Bauer , Gärtnerstraße 57, Philipp Biermann,
Krämerstratze 25, Jean Geist Wwe., Predigerstratze 6, Jean Glinder,
Frankfurter Straße 5, David Heilmann, Fischerstrahe 26, Wilhelm
Heilmann , Fahrstraße 7, Georg Hosmann, Nürnberger Straße 26,
'Bernhard Horn, Schirnftratze, Heinrich Klee, Vorstadt 5, Jean

Bus Zrankfurt a. M.
Die Staötratswahlen.

In der gestrigen Stadtverordnetensitzung konzentrierte
sich das Hauptinteresse auf die Stadtratswahlen . Die Tages¬
ordnung der öffentlichen Sitzung wies auch incht viel von Be-
deutung auf. Der einzige größere Bericht betraf bte Hebet»
nähme des Zoologischen Gartens in städtische Regie. Unter
anderen Verhältnissen hätte diese Sache nochmals,eme große
Debatte hervorgerufen ; aber gestern war keine Nergung dazu
vorhanden . Nur Herr Lehrer Möller (Preungesheim ) machte
einen schwachen Versuch, eine Debatte zu entfesseln: er hatte
aber kein Glück damit, denn er kämpfte eigentlich gegen,Wmd-
inühlen . Was er beanstandete, berührte gar nicht die An¬
träge , die die beiden Ausschüsse stellten. Nach Erledigung der
kleinen Tagesordnung konnte schon bald nach 6 Uhr in die
nichtöffentliche Sitzung zur Vornahme der Stadtratswahlen
geschritten werden. Es waren fünf unbesoldete Stadtrate zu
wählen . Bei den Herren Binding, Hentz, Hoffmann und Dr.
Stein war die Amtszeit abgelaufen und für den verstorbenen
Herrn Dr . Kirchheim war eine Neuwahl vorzunehmen. Uni
dieses Mandat war ein stiller, aber erbitterter Kampf ent«
b ran nt.

Die sozialdemokratische Stadtverordnetenfraktron bean¬
spruchte dieses Mandat für sich, und zwar unter Hinweis aut
die Stärke ihrer Fraktion. In Besprechungen mit Führern
der Fortschrittlichen Volkspartei Hanen diese auch prinzipiell
zuaestimmt , datz die Sozialdemokratie einen weiteren Stadt-
ratssitz haben solle; aber diesmal nicht. Den durch den Tod
Kirchheims erledigten Sitz beanspruchten die Fortschrittler für
sich. Da kam die Kandidatur Flauaus , für die,sich die Kirnun¬
gen stark ins Zeug legten. Wie diese Kandidatur zustande
gekommen ist, haben wir am Samstag kurz dargelegt . Eure
Mehrheit der Fortschrittler machte die Kandidatur zu der ihm-
gen, während eine Minderheit diese Kandidatur offen be¬
kämpfte und sich Für die Abstimmung durch Aufhebung des
Fraktionszwanges freie Hand schaffte. Auch einem, Teil der
Nationalliberalen gefiel die Kandidatur Flauaus nicht, weis
auch sie der Meinung sind, daß dieser tüchtige, Mann besser
der Stadtverordnetenversammlung erhalten bleibt. Dadurch
stiegen die Chancen der Sozialdemokratie, die nun den Ge¬
nossen Tr . S chl o sse r als A r z t in Vorschlag brachte. Als
dritter Kandidat kam Herr Sanitätsrat Dr . Hübner in Be-
tracht , doch haben wir den Eindruck, datz es sich dabei,mehr um
eine Zufallskandidatur handelte. Daß unsere Auffassung keine
falsche ist, erhellt aus der Tatsache, daß gestern Herr Dr . Hüb-
ner der Versammlung schriftlich mitteilen ließ, er verzichte mit
Tank auf seine Aufstellung.

Von den Freunden der Kandidatur Flauaus war in den
letzten Tagen mit Hochdruck gearbeitet worden; hauptsächlich
von seinem Manager Walter und seinem Freund, Schneider.
Wie man uns mitteilt , ist man dabei nicht vor persönlichen An¬
würfen des Genossen Schlosser zurückgeschreckt. Aber das sind
Erscheinungen, die man fast bei jeder Wahl beobachten kann.
Die Innungen hatten am Montag noch folgendes Zirkular zur
Versendung gebracht:

An di« Herren Mitglieder der Fraktion der Fortschrittlichen.
Volkrpartei in der Stadtverordneten-Versammlung Frankfurt a . M.

Wie wir aus einer Zeitungsnotiz entnahmen, scheint in manchen
Kreisen die Ansicht verbreitet zu sein, daß in den Frankfurter Hano-
werkerorganisationen der Beschluß, in bezug aus die Stadtratswahl
für Herrn Stadtverordneten Robert Flauaus einzutreten, nicht die
Billigung und Unterstützung des Gesamtvorstandes unserer Organi¬
sationen gefunden bave.

Es kann diese irrtümliche Ansicht nur auf Unkenntnis der tat¬
sächlichen Verhältnisse beruhen. Wir bitten Sie daher nochmals
dringend , bei der am 15. dt. Mts . stattstndenden Magistratswahl
für unseren Kandidaten Ihre Stimme abzugeben.

Innungs-Ausschuß Frankfurta. M.
Gg . Buck Wilhelm Pfeiffer

Obermeister der Konditor-Zwangs- Obermeister der Fleischer-Innung
Innung

s Julius Leonhard
n , x ' k- 2 . Vorsitzender der Spengler-
Obermeister der Glaser-Zwangs- ' 9 cv_ nuna

Innung " 3
Der Obermeister der Schneider-

ZtvangS-Jnnung
“ Ehr . Müller

W. B u chw a l d
Obermeister derGckireiner-ZwangS-

Jnnung
Der Ehrenobermeister der Barbier-, Friseur- u. Perückenmacher-Jnnung

Karl Holdefehr.
Trotz dieser eifrigen Agitation sah es um die Aussichten

der Kandidatur Flauaus flau aus, denn — es fehlte die sichere
Mehrheit , so sehr man sich auch Mühe gab, eine solche zu schas¬
sen. Wie gearbeitet wurde, erhellt aus der Tatsache, Latz
aesteru auch Korr Korks, der seit KrioaSauSüruck irat -ridlno
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Militärdienste tut , auf der Bildfläche erschien. Das war eine
Stimme mehr für Flauaus.

Die Entscheidung lag diesinal bei den Nationalliberalen,
die gestern nachmittag um 5 Uhr noch eine Fraktionssitzung
abhielten . Dabei entschieden sie sich mit Nehrheit für die
Kandidatur Schlosser. Nur zwei von ihnen haben die Kandi¬
datur Flauaus unterstützt. Um die Nationalliberalen einzu-
schüchtern, hatten die fortschrittlichen Anbänger der Kandida¬
tur Flauaus erklärt, sie würden Herrn Prof . Dr . Stein nicht
tviederwählen - Aber auch diese Pressionsvolitik verfehlte ihre
Wirkung - Herr Goll setzte es zwar durch, daß die Wahl für
Kirchheim zuerst vorgenommen wurde : aber er vermochte
damit die Nationalliberalen nicht schwankend zu machen. Die
bei der Wahl von Prof . Dr .,Stein abgegebenen 14 Stimmen
für Flauaus und die 2 weißen Zettel sind Proteststimmen der
Fortschrittler um Walter und Flauaus . Denn die Sozial¬
demokraten sind geschlossen für Prof . Dr. Stein eingetreten.
wie sie auch die übrigen ausscheidenden Stadträte ohne Be¬
denken wiedergervählt haben. Das glänzendste Vertrauens¬
votum erhielt dabei Herr Stadtrat Henß, der einstimmig
tviedergewählt wurde.

Nach Ausscheiden der Kandidatur Dr . Hübner war die
Situation eine ziemlich klare. Wie der bekannte betrübte Loh¬
gerber , so sah gestern auch Flauaus seine Kelle fortschwimmen.
Hatten ihn doch seine eigenen politischen Freunde nicht in
Zweifel darüber gelassen, daß er die Quittung ausgestellt er¬
balte für seine hervorragende Tätigkeit bei einer früheren
Wahl . Und in der Tat : für seine Niederlage hat er sich zu¬
nächst bei seinem Freund Walter zu bedanken: dann aber darf
er sich auch an die eigene Brust schlagen und sagen: ineu culpa,
mea maxima culpa!

Interessant ist das Stimmenverhältnis . Stadtrat Bi n-
b in g erhielt von 56 abgegebenen Stimmen 51: 4 Stimmen
fielen auf Flauaus . Stadtrat H e n ß wurde einstimmig mit
56 Stimmen gewählt. Stadtrat H o f f m a n n erhielt 46Stim-
rttcii; _3 fielen auf Flauaus und 7 waren weiß. Und Stadtrat
Stein  erhielt 40 Stimmen ; 14 waren mit dem Namen Flau¬
aus beschriebe» und 2 waren weiß. Das war die Koche derer
um Walter für die bereitete Niederlage . Mit betrübten Mie¬
nen zogen die Freunde des Herrn Flauaus von dannen , wäh-
rend auf den Gesichtern vieler anderer Stadtverordneten stille
Schadenfreude zu beobachten war . Hoffentlich übersteht Herr
Flauaus die Niederlage recht bald- Gestern war ihm die Poli-
trk sichtlich verleidet; möge er sich an der Kunst wieder auf-
richten.

fius - er ftäStisthen Rriegskommifsion.
In ihrer letzten Sitzung faßte die Städt . Kriegskommif-

sion folgende Beschlüsse:
_In Verbindung mit der Hausfrauen 'beratuug und der

Gesellschaft für Wohlfahrtseinrichtungen sollen Be¬
ratungsstellen für das Einkochen und Dör¬
ren von Ob st und Gemüsen,  sowie Darren einge¬
richtet werden, in denen die Bevölkeruna ihr Obst und Ge¬
müse eindörren lassen kann. Zunächst wird ein Betrag von
30 000 Mark zur Verfügung gestellt, der aber voraussichtlich
nicht ganz ausgebraucht werden wird . Fm Verfolg früherer
Beschlüsse wird der gemeinsame Ankauf einer größeren Menge
Butter hiesiger Händler von der Stadt durch Kreditgewäh¬
rung und Rislkobeteiligung unterstützt.

Mit dem Verkauf des emgelagerwn gefrorenen
Schweinefleisches  soll setzt begonnen ' werden, lieber
diejenigen Metzgereien, welche sich an dem Verkauf beteiligen
werden , erfolgt noch besondere Bekanntmachung. Der Der
kauf zu verbältnismüßig niedrigem Preis soll in erster Linie
der minderbemittelten Bevölkerung zugute kommen.

An kleineren Beträgen werden bewilligt dem Verein für
Volkskindergärten  2000 Mark, dem Verein Kin¬
de r s chu tz und dem Krippenverein  3000 Mark
Dein Ortsausschuß für Kriegsbeschädigtenfür-
sorge  sollen zunächst 10000 Mark bewilligt werden.

Den nicht im Feld befindlichen verheirateten Arbeitern
Angestellten und Beamten mit einem Lohn oder Gehalt
nicht über 2500 Mark wird für die Monate Juni , Juli und
August eine Teuerungszulage  bewilligt , welche bei
Familien mit Kindern 10 Mark , ohne Kinder 5 Mark monat
lief»betragen soll.

Der Zuschuß d>or Stadt zur Familienfürsorge
der bisher auf 200000 Mark festgesetzt war , soll für die Folge
weitergewährt werden.

Jrnn&fiirter MMroMelen-Uerjamruiig.
Frankfurt  a . M., 15. Jjurti.

Vorsitzender: Dr. Friedleben.
Zur Frage der Mehlverteilung,

deren Erörterung in der letzten Sitzung vertagt werden mußte,erklärt
^ Fromm (Fortschr- Vpt.) : Nachdem durch die in der letzten
Stadtverordnetenversammlung erfolgte ausgiebige Aussprache der
Zweck meiner Interpellation erreicht ist, ziehe ich meinen Antrag zu¬
ruck. Ich setze dabei voraus , daß der Magistrat die Aussprache zur
Veranlaffung nimmt, für die Folge nur möglichst einwandfreies
Mehl zur Verteilung noch Frankfurt zu bringen.

Zielowski (Soz .) zieht darauf auch seinen, in ähnlichem Sinne
gehaltenen Antrag zurück.

Von den Vorlagen des Magistrats sind nur einige von öffent¬
lichem Interesse. Zur Teilnahme an den Verhandlungen des
Naffauischen Städtetages am 28. Juni zu Frankfurt a. M. werden
durch Zuruf Zielowski (Soz.h Kleinschmidt (natl .), Schneider und
Eichstädt (Fortschr. Vpt.) gewählt. Der vom Magistrat beantragten
veränderten Aufstellung der Bürgerliste , die in Zukunft alle zwei
Jahre , kurz vor den Wahlen zur Stadtverordnetenversammlung,
erfolgen soll, wird debattelos zugestimmt.

Arrsschusrberichtc.
Langgemach (Soz.) berichtet für den Tiefbauausschuß über meh¬

rere Vorlagen . Die Mitteilung über die eruheitliche Berechnung
des elektrischen Stromes für die städtischen Amtsstellen der all¬
gemeinen Verwaltung dient zur Kennutnis . Bei der Neuordnung
von « traßenverhältnissen in Niederrad bemängelt der Berichterstatter,
daß der Rennbahngesellschaft Vorteile gewährt würden, die man
anderen Bürgern verweigere. Man habe ihr eine zugangsfertige
Straße geliefert, ohne daß sie einen Pfennig dazu gezahlt .habe.
Gewöhnliche Bürger würden zu Anliegerkostcn hcrangezogen.

Bürgermeister Dr. Luppe entgegnet, der Nechtszustand habe sich
nicht geändert . Bei der Rennbahn handle cs sich um einen gewerb¬
lichen Betrieb . Nach dem Fluchtlinienaesetz seien babej Ausnahmen
zulässig. . '

Eine Eingabe, die die Herstellung der Straßenüahnverbiudung
von Preungesheim nach BerkerShci.-n verlangt , wird dem Magistrat
zur Berücksichtigung überwiesen- In einer anderen Eingabe wird
die Verlängerung der Straßenbahn in der Driguelstrasic gewünscht.
Sie wird durch Uebergar.g zur Tagesordnung erledigt.

Die llebernahme Des Zoologische« Gartens in
städtische Regie.

Dr . Rumpf (natl .) empfiehlt für den Finanz - und Rechts¬
ausschuß Zustimmung zur Uebernahme des Gcrrtens durch die Stadt
unter den bereits veröffentlichten Voraussetzungen.

Möller (Fortschr. Vpt.) stimmte im Auftrag seiner Fraktion zu,
sprach sich aber gegen eine Verwendung des Gesellschaftshauses als
Volksbildungshaus aus , da das Gebäude dazu nicht geeignet sei
und ein Neubau wohl später doch nötig sein »vürde. Er empfahl,
nicht nur Dozenten und Akademiker, sondern auch andere geeignete
Lehrkräfte bei den geplanten zoologischen Kursen zu verwenden.
Ferner bemängelt er , daß trotz des Burgfriedens die äußerste Linke
durchgesetzt habe, daß neben dem Ausschuß für Volksvorlesungen
auch dem Arbeiterbrldungsausschutz gewisse Rechte eingeräumt
werden. Er ersucht den Magistrat , das Hoheitsrecht des Ausschusses
für Volksvorlesungeu nicht anzutasten.

Heiden (Soz.) hat nichts dagegen, wenn außer den Studierenden
auch andere Lehrkräfte zu den zoologischen Kursen herangegogen
werden. Zur Frage der Zulassung auch des Acbeiterbildungsous-
schusses sei es nicht verständlich, weshalb sich Möller dagegen wende
Im Ausschuß für Volksvoxlesungensei man sich vollständig klar dar¬
über, daß man die Gebiete, die der Arbeiterbildungsausschutz mit
seinen Vorträgen berühre, nicht bearbeiten könne. Es sei deshalb
nicht unbillig, dem Arbeiterbildungsausschuß Sitz und Stimme in
der Deputation einzuräumen.

Die Vorlage wird mit den Anträgen der beiden Ausschüsse ge¬
nehmigt.

Schluß der Sitzung 6*4 Uhr.

Wahl Hott Magistrats «, »tglied ern.
In nichtöffentlicher Sitzung wurde dann die Wahl von fün'

unbesoldeten Stodträten dorgenommen. Den Posten des verstorbe¬
nen Stodtrats Dr. Kirchheim verlangten die Innungen mit einem
Handwerker, die Aerzte wieder mit einem Fachkollegen beseht. Der
Wahlvorschlagsausschußkonnte sich nicht auf eine bestimmte Persön¬
lichkeit einigen und überließ es deshalö der Versammlung, zwischen
drei von ihm vorgeschlagenenHerren, dem Sanilätsrat Dr. Hübner,
dem Stadtverordneten Flauaus und dem von den Sozialdemokraten
vorgeschlagenenpraktischen Arzt Dr . Schlosser, ihre Wahl zu treffen.
Ehe die Wahlhandlung begann, teilte der Vorsitzende mil , daß Sanl-
tätsrat Dr . Hübner seine Kandidatur unter dem Ausdruck des
Dankes für das ihm entgegcngedrachte Vertcuucn zurückziehe. Be¬
schlossen wurde auch, die Wahl für Tr . Kirchheim zuerst borzu¬
nehmen. 87 Zettel wurden abgegeben; davon entfielen auf
Dr . Schlosser 30, aus Stadtverordneten Flauaus 23 Stimmen , wäh¬
rend 4 Zettel weiß blieben. Gewählt war also Dr . Schlosser. Die
Wahl für die vier anderen ausscheidenden Stadträte Konrad Bin-
ding, Andreas Henß, Georg Hoffman« und Prof . Tr . Philipp Stein
wurde einzeln borgenommen. Es wurden gewählt : Konrad Binding
mit 51 Stimmen gegen 4 für Flauaus und einen weißen Zettel,
Andreas Henß mit 88 Stimmen , Georg Hoffinann mit 48 Stimmen
gegen 3 für Flauaus und 7 weiße Zettel und Prof . Dr . Stein mit
40 Stimmen gegen 14 für Flauaus und 2 weiße Zettel.

12. Öencrftlöerfömmlung Det CrchiMuMchWst.
k. Frankfurt o. M., 15. Juni.

Im Anschluß an den Genossenschaftstag fand heute die Gene¬
ralversammlung der Grotzeinkaufsgesellschaft deutscher Konsum¬
vereine statt , die von den gleichen Delgierten beschickt war, wie der
Genossenschaftstag.

Den Geschäftsbericht  gab Geschäftsführer Lorenz
(Hamburg ), der den gedruckt borliegenden Bericht ergänzte. Der
unerwartete Ausbruch des Weltkrieges habe ganz plötzlich die
deutsche Gesamtwirtschaft zum Stillstands gebracht und alle Zweige
veranlaßt , sich auf die Bedürfnisse des Krieges einzurichten. Die
Umbildung der Friedenswirtschaft in die Kriegswirtschaft habe sich
über Erwarten schnell vollzogen, e? könne ohne Ueberhebung be¬
hauptet werden, daß das deutsche Wirtschaftsleben die Probe auf
seine Widerstandsfähigkeit glänzend bestanden habe. Rach einer
kurzen Periode des Ileberaangs , in der das organisatorische Talent
und die Ilnvassungsfähigkeit des ganzen Volkes sich als muster¬
gültig erwiesen habe, hätten bis auf einige direkt aus den Ueber-
seebandel angewiesene Zweige des Handels und der Industrie alle
wirtschaftlichen Faktoren wieder in Wirksamkeit treten können, so
daß am Ende des Jahres im Inlands wie im Auslande der Be¬
weis erbracht worden sei, daß Deutschland wirtschaftlich durch den
Kriea nicht vernichtet werden könne.

Das Warengeschäft  der Großeinkaufsgesellschaft war im
ersten Halbiahr 1814 nicht lebhafter als im zweiten Semester
»613. Im Juli war der Geschäftsgang ruhig , fast träge , denn es
wurde um diese Zest mit Käufen zurückgehalten in Erwartung
von Preisrückgängen für verschiedene Artikel angesichts der allge¬
mein günstigen Aussichten für dre neue Ernte . Bis Ende Juli
war eine Nmsahsteigerung von 7 678 785 Mark zu verzeichnen.
Das Geschäft in de,, letzten fünf Monaten des Jahres war mit
vielerlei großen Schwierigkeiten, und zwar besonderer und un¬
gewohnter Art verknüpft. Der August brachte einen Umsatzrüch-
gang gegenüber dem Juli um rund 6 Millionen Mark (von
14 600 080 Mark auf 9 800 000 Markst Im September stieg aber
der Umsatz bereits wieder auf 13 Millionen Mark , der sich bis
Dezember auf 1844 Millionen Mark erhöhte. Zusammengefaßt
zeigt sich die Wirkuna des Krieges auf die Umsatzziffern in fol¬
gender Darstellung : Januar bis Juli 1814: 89 772 558.54 Mark,
1913- 82 082 883.23 Mark . 1914 mehr 7 679 785.31 Mark . Auaust
bis Dezember 1614: 67 751 4«2.14 Mark. 1913: 71 854 492.89 Mark.
1914 weniger : 4203 010.85 Mark. Der Warenumsatz hat also trotz
des Krieges im vollen Berickitssahr noch eine Steigerung um rund
3 a?6 080 Mark erzielt , wenn diese auch hinter derjenigen zurück¬
bleibt, die in normalen Zeiten erwartet werden konnte. Der Um¬
satz betrug insgesamt 157 524040 Mark gegenüber 184047316
Mark im Vorjahr. Der Warenbezug  von genossenschaftlichen
Organisationen hat sich wiederum in erfreulichem Maße gesteigert,
und zwar van 8679 325 Mark in 1913 auf 8 045 314 Mark im Be¬
richtsjahr . Die Kaffeerösterei in Hambura hatte 1914 einen ge¬
ringeren Umsatz wie 1913; er betrug 3 790 873 Mark gegenüber
4 295 559 Mark im Poriabr . Bei der Abteilung Manufaktur - und
Schuhwaren erhöhte sich der Umsatz um 600 000 Mark auf 8 800 000
Mark. Der Versand von Wollgarn war im zweiten Halbjahr reich¬
lich doppelt so groß als in der gleichen Zeit 1913.

Die Entwicklung der Produktionsbetriebe  ist durch
den Krieg in ganz besonders empfindlicher Weise gestört worden.
Die Fertigstellung der neuerbauten Teigwarenfabrik Gröba und
Seifenfabrik Düsseldorf wurde durch die Einberufung von Arbei¬
tern und Verzögerung der Materiallieranschaffung um Monate bin-
ausgezogcn. Erst im November konnte mit der Teigwarenfabri¬
kation begonnen werden, während für die Seifenfabrik Düsseldorf
nur mit den größten Anstrengungen bis zum Jahresschlüsse die
Fertigstellung der Gebäude erreicht wurde und die Einrichtung der
Fabrikation erst nach Neuiaür in Angriff genommen werden konnte.
Die Seifenfabrik Gröba steigerte ihren Umsatz von 6 343 683 Mark
auf 0 568 527 Mark. Die drei Zigarrenfabriken litten zu Beginn
de? Berichtsjahres unter einer Stockung des Absatzes. ^ Mit der
Mobilmachung hörte jeder Versand auf, so daß man gezwungen
war . die Fabriken zu schließen. Sie konnten aber bald wieder ge¬
öffnet werden, da ein flotter Absatz einsetztc. Der Absatz weist aber
1914 immer noch einen Rückgang um 109 684 Mark, von 26 42770
Mark auf 2 683 092 Mark auf. Größere Schwierigkeiten waren
bei der Zündholzfabrikation zu überwinden , weil cS nicht leicht
war. die benötigten Rohstoffe zu beschaffen. Die Bankabtei-
lung hat die Kriegsmonate gut überstanden. Man war nicht ge¬
nötigt , den Schutz der DarlebnSkassen in Anspruch zu nehmen,
sondern konnte gut den gestellten Anforderungen gerecht werden.

Die Gcwllschaft trägt sich mit der Absicht, in Hamburg  ein
neues Lagemebäude zu errichten, das eine Kaffeerösterei, Gewürz¬
mühle und Weinkellerei enthalten soll. Des weiteren soll in Gröba
eine Wohnungssiedelung erbaut werden, deren Vorbereitung eifrig
gefördert wird.

16. Juni 1915
©ei gesamte Reingewinn  der Gesellschaft steigerte lirffTT"

1862 971 Mark im Jahre 1913 auf 2 174 387 Mark 1914. ^
Der Berichterstatter verbreitet sich am Schluffe seiner An¬

führungen noch über die Arb ei te rve rh ältni sse  bei de
Großemkaufsgesellschaft, aus denen sich Differenzen nicht ergaben
Nach Möglichkeit werden die im Felde stehenden Arbeiter unterstütze
Es sind für derartige Unterstützungszwecke bisher 246 900 Mark ans
gewendet worden. An fteiwilligen Beiträgen des Angestellten-P -r
sonals wurden 45 000 Mark eingenommen, so daß als Leistuna den
Großeinkaufsgesellschaft200000 Mark verbleiben. Redner bittet die
einzelnen Vereine, die Einrichtungen, die geschaffen sind zur Förde¬
rung des Genossenschaftswesens, zu fördern, damit sie die gestellten
großen Aufgaben voll erfüllen können. (Beifall.)

Rach einer kurzen Aussprache  genehmigte die Gcneral-
versammlung die Jahresrechnung und erteilte den Geschäftsführern
und dom Aufsichtsrat einmütig Entlastung . Der Reingewinn
wird in der vorgeschlagenen Form verteilt.

Ter Revisor Gauß (Stuttgart ) wurde einstimmig wieder¬
gewählt.

Dem bisherigen Abteilungschef Büchlein (Hamburg ) wurde
Prokura erteilt . Die ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder Bäst-
lein «(Hamburg), Braun (Schwäb.-Gmünd), Fischer (München)
Kaufmann (Hamburg), Klötzel (Nürnberg ), Schulze (Halle), Bösch
(Cannstatt ) wurden wiedcrgewählt. Für das verstorbene Aussichts-
ratsmitglred Bernhard (Frankfurt a. M.) wurde Baue-
(Mainz) gelvählt.

Damit waren die Arbeiten der Tagung erledigt.

Telegramme.
Lin deutsches Unterseebost zum Zinken gebracht.

B e r l i n , 15. Juni . (SS. B. Amtlich.) Nach einer Mit-
teilung des»Erstcn Lords der Admiralität im Unterßause vom
9. Juni ist Anfang Juni ein deutsches Unterseeboot, von den
Engländern zum Sinken gebracht und die gesamte Besatzung
gefangen genommen worden.

Ans einer jetzt veröffentlichten Note der britischen Regie-
rung über die Behandlung der kriegsgefangenen Untersec-
bootsbcsatzunggeht hervor, daß es sich um das deutsche Unter¬
seeboot 17 14 handelt. Da dieses Boot von seiner letzten Unter-
nchniung bisher nicht zurnckgekchrt ist, muß cs als verloren be¬
trachtet werden.

Der Stellvertreter des Chefs des Admiralstabs:
B eh n ck c.

versenkt.
Rotterdam, 16. Juni . (23. B. Nichtamtlich.) Der „Rotter-

damsche Courant " meldet aus London: Das britische Tankschiff
„D e s a b i a" ist beim Firth of Tay versenkt worden.

Vermittlung im Streit der Textilindustrie.
London, 16. Juni . (SB. 23. Nichtamtlich.) Eine Versammlung

van Arbeitgebern der Textilindustrie in Manchester hat den Vor¬
schlag des Handelsamtcs , in dem Streit der Textilindustrie zu ver¬
mitteln, angenommen.

Feldpost.
Grober . Im Brief versenden wir die Zeitung nicht, nur als

Zcitungskreuzband.
Fröhlich. 1.40 Mark .für Juni und Juli erhalten.
Szibath , Bad-Rauheim. Erbitten neue Adresse für Krecke.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Mittwoch, l6 . Juni , 7 Uhr: „Die Zauberflöte ".
Donnerstag , 17. Juni , 7 Uhr : „Der Trompeter von Säkkingen ".
Freitag , l8 . Juni , 7 Ubr: „Bürgerlich und romantisch".
Samstag , 19 Juni , 7 Uhr : „Figaros Hochzeit".
Sonntag . 20. Juni , 7 Uhr : „Carmen ".

Residenz- Theater.
Nina Sandow) : „Tie Affäre".

Mittwoch. 16. Juni , 7 Uhr tGastspiel der SchauspielgesellschaftNina
Sandow ): „Schattenspiele".

Donnerstag , 17. Juni , 7 Uhr (Gastspiel der Schauspielgesellschaft
Nina Sandow ): „Die Afiäre".

Freitag, 18. Juni , 7 Uhr lGastspiel der SchauspielgesellschaftNina
Sandow ): „Schattenspiele".

Samstag , 19. Juni , 7 Uhr (Zum erstenmal) : „Die Kreuzeischreiber".
(Gastspiel der Schanspielgesellschaft Nina Sandow.)

LnHmm-MitKnmg.
(Stadtkreis Wiesbaden .)

Die Musterung un5 Aushebung der

im Jahre 1896
geborenen Landsturmpflichtigen

indet am 18., 19 ., 21., 22 . und 23 . Juni er . statt.
Es haben sich im Deutsch tt Kos — Goldgasse 4 —
vormittags 7 Uhr zu gestellen:

1. Am Freitag  den 18., Juni er. die Landsturm-
Pflichtigen mit den Anfangsbuchstaben A, H, C, D,E.

2. Am Samstag  den 19. Juni cr. die Landsturm¬
pflichtigen mit den Anfangsbuchstaben F , G . H , J.

3. Am Montag  den 21. Juni cr. die Landsturm-
Pflichtigen mit den Anfangsbuchstaben K , L, IVf, N.

4. Am Dienstag  den 22. Juni cr. die Landsturm¬
pflichtigen mit den Anfangsbuchstaben 0 , P , R , 8.

5. Am Mitttvoch  den 23. Juni cr. die Landsturm¬
pflichtigen mit den Anfangsbuchstaben 1?, U, V, W . L

Die Landstttrmpflichtigen haben sich an den ge¬
nannten Tagen in reinem « nd nüchternem Zt,
stanve pünktlich zu gestellen.

Die ohne genügende Entschuldigung Ausbleibenden
haben zu gewärtigen , daß sie sofort fcstgcnomme « ,
autzcrterminlich gemustert und als unsichere Land-
iurmpftichtige sofort eingestellt tverden.

Diejenigen , die durch Krankheit am Erscheinen ver¬
hindert sind, haben ein behördlich beglaubigtes ärztliches
Attest einzureichen.

Gesuche um Zurückstellung sind bei der Königlichen /
Polizeidirektion hier einzureichen. W779

Wiesbaden , den 16. Juni 1916.
Der Magistp'
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